Der Wie 3 e und Wolteife 


Ntordr Munchen 


E. E. Altſtaͤdtiſchen Gerichts wolverdienter 
Aſſeſſor, 


Den Sonntag ee Domini vn 1712. N 
Seelig verſchieden / N 
Und den folgenden Sonntag Jubilare 
Zu ſeiner Ruhe · Rammer 
3 


f Ihre cord ſchuldigſt b 
We Innen Benandte. 


| 7 H O R N 
druckt bey Johann Nicolai / E. E. E. Raths und des Gymnaſi Buchdr; 


ib höchſt⸗ betrübter Schluß! ubt G Ott alfo die 
Br gt hoͤchſt⸗ betruͤbter Sch Fon | 
er Befäle Ihm unſer Schmertz und Kummer volles 
3 Weinen? 


Hat ſich denn ſeine Huld 

Daß ein ſo herber Schmertz uns je 
Kein Wunder iſt es nicht / wenn unter ſolchen Plagen / 
Sie / Hoͤchſt⸗Betruͤbteſte / Ihr Leid alſo beklagen / 

Da alle Freude weicht / und eine Trauer-Nacht 

Sie plotzlich uͤberfaͤllt und alles finſter macht. | 
Sie fühlen einen Schlag von ungemeinen Schmertzen / 
Der Fall verletzt zu ſehr die halb⸗erſtorbnen Hertzen / 
Sb daß an dieſe Noth / die Ihre Sinnen kraͤnckt / 4 

Auch ſelbſt ein Frembder nicht ohn groſſe Wehmuth den ; 
Jedoch getrost! Gott wil nicht ſtets nach unſerm Will 
Der Seinen Wunſch mit Luſt und Froͤlichkeit erfüllen / 

Sein Wunder⸗voller Rath verkehrt die Luſt in Leid / 


ö f Luſt und reud. 
Und wemes Zan gefält / die af in dust et 


Geſetzt / daß nicht allzeit dit Freuden⸗Sonne ſcheinet; 
Hat doch ſein Vater⸗Hertz es allzeit gut gemeinet: 
Es hat kein Sterblicher des HErren Sinn erkant / 
Wir ſind zu Freud und Leid der Thon in ſeiner Hand. 
Zwar haben Sie allhier den beften Schatz verlohren / 
Der Seelge war bißher zu Ihrer Luſt erkohren / 
Er hat durch ſeine Lieb und Treu Sie ſtets ergetzt / 
Und niemahls als allein durch ſeinen Todt verletzt. 
Er hat mit Fleiß geſucht den Seinigen zunuͤtzen / 
Und wieder alles Leid Sie vaͤterlich zu ſchuͤtzen / 
Ihn hat die gantze Stadt geliebet und geehrt / 
Und dieſen Todes⸗Fall ſehr ungern angehoͤrt. 
Doch ſelbſt der Seelge rufft aus feiner Grufft zuruͤcke: 
Silit eure Thraͤnen⸗Flut und goͤnnet mir mein Gluͤcke / 
Es hat der gute Hirt ſehr wohl an mir gethan / 
Mein Jubilate ſtimm ich mit den Engeln an. 
Die Freude in der Welt iſt allzeit unvollkommen; 
Doch meine A reude wird niemahls von mir genommen / 
Die Roſen in der Welt ſind ohne Dornen nicht / 
Da meiner reinen Luſt kein Unfall widerſpricht. 
Mehrt alſo eure Noth nicht durch die heiſſen Thraͤnen / 
Ich habe das erlangt / wornach ſich Chriſten ſehnen / 
Seht auff des Hoͤchſten Rath: kuͤſt ſeine Vater⸗Rutß / 
Was dieſer Vater thut / iſt allzeit recht und gut. 
Zu Bezeugung ſeines hertzlichen Mittleidens 
chrieb dieſes 


Heinrich Wuͤrffel / Gym, Coll 


CCC ²˙ 


* 


En nechſten Sonntag hat die werthe Chriſtenheit 

Von de: Barmheꝛtzigkeit des HErꝛn alſo benenet / 

Mund giebet unſerm Hauß dabey Gelegenheit / 
Daß es die Gnad / die Er bißher erzeigt / erkennet. 


4 


Ach ja / ſie ward von uns mit Uberfluß erkant / 
Wir haben ſie bißher mit groſſer Luſt genoſſen / 
Der Seegens⸗volle Strom iſt von des Hoͤchſten Hand 
Mit unverruͤcktem Lauff auff uns herab gefloſſen. 
Der Eltern Ehſtand war ein irrdiſch Paradieß / 
Weil Lieb und Einigkeit beſtaͤndig Sie verbunden / 
Da ſich kein Widerwill bey Ihnen finden ließ | 
Und dieſes brachte ſtets vergnuͤgte Srenden-Stunden, 
Uns Kinder hat das Gluͤck auch freundlich angelacht? 
Die Eltern ſuchten uns / und wir Sie zu ergetzen / 
Sie waren ſtets darauff mit hoͤchſtem Fleiß bedacht / 
Uns unſern Wohlfahrts⸗Bau auff feſtenczrund zu ſetzen. 
Doch dieſer Sonntag hat uns ſetzund ſehr erſchreckt / 
Und wil uns nicht mehr ſeyn ein nad⸗ und Liebes⸗Zeichẽ / 
Weiler ſo groſſen Schmertz und Kummer uns erweckt / 
Und he iſſet unſer Haupt den Vater von uns weichen. 
O Traurens voller Tag! der unſre Luſt vernicht / | 
Der unſre Cron und Zierd von unſerm Haupke reiſſet / 
Der unſer Gluͤckes⸗Schiff beſtuͤrmet und zerbricht / 
Der unſein Hoffnungs⸗Bauſoſchnell zu Boden ſchmeißet. 
Was ſol man aber thun? Man halte & Ott nur ſtill / 
Er hat den Vater uns bißhero nur gellehen / 

Man folge ſeinem Schluß / wenn Er nun wieder Mil 
Nach feinem weiſen Rath / was ſein iſt / zu ſich ziehen. 
Indeſſen woll uns G Ott Geduld und Troſt verleihn / 

Er wolb uns ſich nunmehr zum Vater ziwiefach geben! 
Er woll ſtets unſer Schutz und treuer Beyſtand ſeyn Fe 
Und die Frau Mutter laß Er lange Jahre leben. | 
7 Hiemit beflagte den ſchmertzlichen Verluſt 
ſeines hertzgeliebten Herrn Vaters 


Johannes Mennichen. 
O 


